
DEn Sinn (und den Wirklichkeitsgehalt) des Rıiıtus
der Handauflegung interessiert hat, sondern sich

autice Vıllain vielmehr darauf beschränkte, seine gleichsam
magische Auswirkung betrachten: Ist der Rıtus

Ist SiAE apostolische VO  - einem gültig geweihten Bischof vollzogen mi1t
der Absicht «K«ZU tun, Wa die Kirche ut», ist der

Sukzession außerhalb der Kandıidat gültig geweiht, ndernfalls ist nıcht
Und für Z.weifelsfälle die nötige Sicherheit

Kette der Handauf- chafiten denn wWer kann AaTfUur garantieren, da
1n dieser Rıtenkette se1lit der Apostelzeit niemals

legungen möglıch » ine Lücke gegeben hat, weder in der vorgeschrie-
benen Handlung och 1n der rechten S1C.
nımmt 111411 Zufliucht dem Grundsatz, 1n einem
olchen Falle könne die Kirche stellvertretend das
Fehlende erganzen (« Ecclesia supplet»). Aus einerDas ist ine Frage, die sich unserer Theologie VOL

Beginn der ökumenischen Ara kaum gestellt hat. In derart groben Vereinfachung olg 7weierlei:
der klassıschen! TrTe stellt iImMa:  . sich die (0 Zunächst schafft s1e ine charfe Trennung W 1=
lische Sukzession» tatsächlich wI1e ine Art Stamm- schen der kirchlichen und der profanen Welt, —
baum VOT, UG den ein Bischoter ein Priester) bei die letztere 1n einer recht unglücklichen Weise

der ersten untergeordnet wird. Zum 7weltendurch Vermittlung einer ununterbrochenen Kette
VON Handauflegungen mit den zwölf Aposteln un schaflt s1e einen höchst unerfreulichen Rangunter-
mit Christus verbunden ist. Wird diese sakramen- schied 7wischen katholischem Priester un V all-

tale Handlung in der rechten Weise VO  } einem Mit- gelischem Pastor. Was ein Pastor seiner SEe1NS-
glied der Hierarchie vollzogen, empfängt der mäßigen Wirklichkeit ach se1in konnte, inter-
andıda: adurch VO  - Christus selbst das AÄAmts- essierte den Priester wenig. Kr behandelte ihn w1e
priestertum 1n der Fülle und verbunden mMi1t der einen Verwandten, un das espräc 7W1-
Vollmacht, seinerseits ordinieren, wWenn sich schen beiden wurde dadurch, WE überhaupt ein

ine Bischofsweihe handelt; 1n der HForm der freundschaftliches Verhiältnis 7zwischen ihnen
Teilnahme, WENN sich ine infache Priester- stande kommen konnte, schon in den grundlegen-
weihe handelt den Voraussetzungen verfälscht

AÄAus dieser vollkommen juridischen Aufflassung Um wichtiger ist die i1er gestellte rage
ergeben sich weitreichende Konsequenzen. SO Kann mMan das el in welchem ang und in

welchem Sinne außerhalb der durch die and-kann Zu eispie. der Late, der keine Handauf-
legung empfängt, ihr zufolge in keiner Weise mit auflegung geschafifenen Kette, VO einer apostoli-
einem apostolischen Amt bekleidet werden; und schen Sukzession sprechen ” Und ist ma-
der evangelische Pastor, der die Handauflegung tisch, daß das Zweite Vatikanum uns auffordert,
VON einem oder mehreren bereits ordinlerten, aber u1nls diese rage stellen: S1e ist tatsächlich (ZU-
außerhalb der hierarchischen Tradentenreihe STE- mindest indirekt) implizite in „ahlreichen Konzils-
henden Dienern seiner Kirche erhält, gilt als VO texten enthalten, gestutz HLE SC Belege.
der Sukzession abgeschnitten, un: seine Amtshand- Die diesem Artikel gesetzten Grenzen gestatten

uns nıcht, alle diese Stellen zitieren. Wır wollenlungen (außer der Taufe) werden als ungültig be-
trachtet. och diese Beurteilung unsererseits be- NUur ihre allgemeine ichtung angeben un den sich
deutet weni1g für ihn, denn anerkennt nıcht den daraus ergebenden positiven ziehen. Wır
Stammbaum der Apostelnachfolger; un: das Amts- werden bald merken, daß dieser Schluß unls die
priestertum ist in seinen Augen etwaAas Überflüssi- neuralgischsten Punkte unNseIecs Gespräches mit den
ZCS, denn allein die Taufe verleiht dem «Gottes- Kirchen der Reformation heranführt und uch uns

volk » das «königliche er ekklesiale beziehungs- bisher wenig durchdachte Fragen stellt. er
weise allgemeine) Priestertum», und ein anderes wollen WI1r 1in einem 7welten Teil versuchen, auf
91Dt nicht diese Fragen antworten oder doch zumindest

Zwischen diesen beiden Standpunkten besteht aufzuzeigen, 1n welcher Richtung ihre  z Lösung
suchen ist.ein tradikaler Widerspruch. Man braucht eraber

uch nicht se1n, daß be1i uns die allge-
meine Katechese sich nıie 1F.esonders für den tiefe-
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denn SO. daran arbeiten, daß in der Welt dasI1.POSITIVE NSATZPUNKTE

ZWEITEN AI eic der Liebe errichtet wird. Die Konstitution
entwickelt diese drei Punkte in den Nr 3S und

Hier mussen wel Reihen Von Texten betrachtet 13 Die Formen des sakramentalen Lebens sind
werden. Zunächst lejenigen, die das allgemeine dem Getauften zugänglic un: binden iıh auf den
Priestertum der Getauften betreften in der Kon- verschiedenen Stufen seiner irdischen Existenz
stitution über die Kirche (Lumen Gentium) und Gott Ebenfalls als Getaufter besitzt einen Jau-
dem Dekret ber das Laienapostolat Apostoli- benssinn: nımmt teil SECNSUS fidelium, dert, 1m
CAd Actuositatem); sodann diejenigen, welche aNzcCh olk Gottes verbreitet, ein locus theologi-
die aus der Reformation hervorgegangenen Kir- CUuS ist (mit anderen Worten: die Gesamtheit der
chen un! kirchlichen Gemeinschaften betrteflen in Gläubigen kann sich in ihrem Glauben nicht tau-

schen, WeNnNn S1e übereinstimmend einen un derdem Dekret ber den Okumenismus (Unitatis
Redintegratio). Glaubens- und Sittenlehre vertritt, denn der Heilige

Gelist steht ihr Z Seite). Das Gottesvolk ist uch
Träger der Charismen des Geistes Z Erneuerunga} LV om allggmez'ne;z Priestertum her un Entfaltung der Kirche. Es hat schließlich seine

In der Konstitution ber die TC ware das olle 1n der Ausbreitung der Kirche über die IL
Kapitel I1 «Das olk Gottes» Sanz lesen. och elt,4 mit dem Ziel, alle Menschen 1in der Einheit
wollen WIr, uns kurz fassen, AaUS ihm 11Ur Nr zusammenzuführen.

zitieren, bei der die biblischen Grundlagen be- Dieselben grundlegenden edanken klingen
sonders deutlich herausgestellt s1ind:2 in dem Dekret ber das Laienapostolat Aposto-

«Christus der Herr, als Hoherpriester au den cCam Actuositatem), VOF allem 1n Nr. (Grund-
Menschen IIN (vgl. Hebr ) > 1—10), hat das lagen des Laienapostolates) un: Nr. 4 (Über die
NCUE olk (ZUT0 Königreich und Priestern für Spiritualitä der Laien 1im Apostolat). uch hier

wollen WIr u1ls aufdas Zitat einer biblisch besondersGott un seinen Vater gemacht) (vgl Apk 1,6
5,9—10 an die Wiedergeburt und die Salbung gut fundierten beschränken
mit dem Heiligen Geilst werden die Getauften «Zum Vollzug dieses Apostolates chenkt der
einem geistigen Bauuneinem heiligen Priestertum Heilige Geist, der ja Uufrc. den Dienst des Amtes
geweiht, damıit S16 in Nlen erken eines christ- und durch die Sakramente die eiligung des Volkes
en Menschen geistige pfer darbringen und Gottes Wirkt, den Gläubigen uch och besondere
die Machttaten dessen verkünden, der sS1e AUS der Gaben (vgl Kor 2708 einem jeden teilt Ss1e Z
Finsternis in se1n wunderbares 1C berufen hat w1e W1. (1 Kor il ı damit calle, w1e ein jeder
vg etr 2,4—10). SO sollen alle Jünger Christi die Gnadengabe empfangen hat, mMIit dieser einander
ausharren 1m und gemeinsam Gott en helfen> un auch selbst (wI1ie gute Verwalter
vgl. Apg 2,42-47) un sich als lebendige, eilige, der mannigfachenNa(sottes> selien (1 etr 4,10)
Gott wohlgefällige Opfergabe darbringen (vgl AT Aufbau des anNzcCh Leibes 1n der Liebe (vgl
Röm ag I) ; überall aufensollen sS1e für Christus Eph 4, 16) Aus dem Empfang dieser Chariısmen,
Zeugnis geben und allen, die fordern, Rechen- uch der schlichteren, erwächst jedem Glaubenden
cschaft ablegen VO  a der Hofinung auf das ewige das e und die Pflicht, sS1e 1N Kirche un elt

ZU Wohl der Menschen und ZU Aufbau dereben, die in ihnen ist (vgl etr 59 5).»
Dieser Text besitzt ine große Bedeutung, denn Kirche gebrauchen. Das soll gewiß 1n der rel-

das allgemeine Priestertum des Volkes (S0t- eit des Heiligen Gelstes geschehen, der (weht, W

tes 11CU auf, das in unserer klassischen Theologie wıill> (Jo Z 9 aber uch 1in Gemeinschaft mit den
allzulange unbeachtet geblieben ist. och Was VO Brüdern ün Christus, esonders mi1t ihren Hirten.»
olk Gottes gESagT ist, gilt natürlich mutatıs Auf der rundlage dieses erneuerten Verständ-
mutandıs für jeden einzelnen Menschen. EKEs besagt n1ısSses des «allgemeinen Priestertums» der Gläubi-
die Teilnahme jedes Getauften dem einen, e1n7z1- SCH konnte das Konzil schließlich uch die wahre

Rolle des Latiten 1 der Kirche erkennen und 1NSsDCHh Priestertum Christi, des Priesters, Propheten
und Köni1gs. Der Getaufte hat tatsächlich ine rtechte Licht stellen: ine aktiıve und nicht allein
priesterliche Funktion, denn SO dem Vater passıve Rolle, die sich 1in Unterordnung erschöpft;
ine erehrung darbringen; 1ne prophetische ine spezifische Raolle un: keinesfalls ine abge-
Funktion, denn soll sich für die Verbreitung der schwächte Imitation der Priesterrolle. Die Laien
Heilsbotschaft einsetzen; ine Önigliche Funktion, sollen die profane VWelt, der s1e angehören, durch
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hre konkrete Situation 1in dieser Welt hindurch keine Handauflegung gab, die sS1e in die Kette der
heiligen. Das 1st ihre erufung. Und ihre Spirituali- apostolischen Sukzession eingliedern konnte. Die-
tat ine «stetige Übung des Glaubens, der Hoft- 'Texte en WIr in den Kapiteln und 111 des
NuNS un der Liebe» SO VO  w da aus ihren beson- Dekretes ber den Ökumenismus.
deren Charakter un gleichsam ihre Färbung C1I- << inige, Ja OB viele un! bedeutende Elemente
halten oder Güter, aus denen insgesamt die Kirche erbaut

Zu diesen Zitaten ließe sich ine oroße Zahl ist und ihr Leben gewinnt, können uch außerhalb
weiterer hinzufügen, die ım gleichen Sinne lauten. der sichtbaren Grenzen der katholischen Kıirche
Doch 71iehen WIr AUuSs ihnen folgenden Schluß Die ex1istieren: das geschriebene Wort Gottes, das Le-
besonderen Rechte des Getauften, die sich AauUusSs se1- ben der nade, Glaube, Hofinung und Liebe und
1CI Teilnahme allgemeinen Priestertum CI DC- andere innere en des Heiligen Geilistes und
ben, erhält in gerader in1e ber die apostolische sichtbare Elemente. dieses, das VO Christus
rche, die als priesterlic ist, VO  n Christus ausgeht und ihm hinführt, gehört techtens
(also unabhängig VO  ; jeder Handauflegung). Man der einzigen Kıirche Christi
unterscheidet e1 zunächst e1n esSscCHEN apOStO- uch zahlreiche liturgische Handlungen der
lischen Glaubens, 1nNe allzusehr 1n Vergessenheit CANrIs  chen Religion werden be1 den VO u1ls YFC-

Vorbedingung für jedes gültige Dienst- Brüdern vollzogen, die auf verschiedene
amt, WI1e WIr 1m weiteren näher erklären werden; VWeise, Je ach der verschiedenen Verfaßtheit einer
sodann, durch «besondere Geistesgaben», die Be- Ound Gemeinschaft, ohne Zweifel tatsächlich
fähigung einem Apostolat des Zeugnisses un das Leben der Nal ZCUSDECN können und als ZC-

einem < geistigen Gottesdienst» (RömI 7) Das eignetes ittel für den Zautritt ZUfr Gemeinschaft
alles aber sind Elemente der apostolischen Suk- des Heiles angesehen werden mussen.
Zzess1ion: ihr materielles (Glaubenserbe) wWwI1e ihr fOr- Ebenso sind diese getrennten rtchen und (Ge-
males Element (Befähigung Za Zeugnis und Zu me1inschaften der Mängel, die ihnen nach
Gottesdienst). Ohne daß sS1e das (3anze ausmachen-— unNlsefenm Glauben anhaften, nicht ohne Bedeutung
denn VO Standpunkt der katholischen Te au und Gewicht 1im Geheimnis des Heiles. Denn der
1st undenkbar, daß ein Late die Eucharistie felern Geist Christ1 hat sich gewürdigt, sS1e als ittel des
könnte, uch nichteDelegation bilden diese Heıles gebrauchen, deren Wırksamke!i: sich VO  z
Sonderrechte doch einen wesentlichen Teil un: der der katholischen Kirche anverirauten Fülle der
bewirken, daß die GGetauften Kıirche, ja mehr och: Na und anrher herleitet.» Unitatis Redinte-
die Kirche sind. «Christus hat uns einem Reiche gratio L, 3)
emacht und Priestern für seinen Gott un! Man müßte ach UuULLSCICT einung diese Aara-
Vater..., einem eic un! Priestern, un! graphen unbedingt VO  D 7wel verschiedenen Ebe-
hertschen werden S1e auf Erden», rklärt die Ge- HC  e Aaus lesen un! verstehen, die hierbei unter-

scheiden sind: VO der Ebene der Kirchen «katho-heime Ufienbarung (3 6; 5 > 9—10) Wenn WIr er
VO  3 Amtspriestertum 1m eigentlichen Sinne SPIE- lischen » I'yps AUS, das el der Kirchen, welche
chen (das heißt VO  S} dem des Bischofs und des die apostolische Sukzession und die hierarchische
Priesters), können WI1r dieses 1Ur VO allge- Institution für sich in nspruc nehmen also die
meinen Priestertum her vetrtstehen un:! in seinem orthodoxen Kirchen, die anglikanische Kıirche un!

die lutherische Kirche Schwedens wobei sich beiRahmen: 1m Rahmen einer apostolischen Sukzes-
S10nN, der das N: Gottesvolk teilhat. den beiden letztgenannten bekanntlich besondere

Probleme ergeben un: VO  5 der der Kirchen
Von den anderen Kirchen her un! Gemeinschaften protestantischen Iyps AauUS,

die 1nNs wI1e das andere blehnen Natürlich ergebenDie zweite der beiden genannten Reihen VO  a KOon- die in dem letztzitierten Konzilstext entwickelten
zilstexten etrifft die kirchlichen Gemeinschaften, een eine Sanz unterschiedliche Dichte, je nach
die dus der Reformation hervorgegangen sind, das der Ebene, VO  } der Aaus iNan S1e liest Wır wollen ihn
heißt gerade die, welche MSSCEFTE klassische T heo- 1n unserem Artikel VO Standpunkt der 7weliten
logie sich kaum gekümmert, Ja die S1e SOZUSAaSCMH Ebene AusSs betrachten und aben, WAsSs VO Oku-
völlig ignoriert hat. Als en VO  =) Persönlich- menischen Standpunkt aus recht ermutigend ist,keiten, welche die institutionelle Kıirche verworfen den Eindruck, daß die betreffenden Paragraphenhatte, verwarfen diese Gemeinschaften 11U.  - ihrer- ihn in besonderer Welise 1Ns Auge fassen. Wır
selts die institutionelle rche, daß für s1e können daraus drei Folgerungen 7ziehen:
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]Ca Die Öömisch-katholisch: Kirche z als rechtliche Sittenlehre bezeichnet werden”? och dürfen WIr

Gesellschaft ist nıiıcht die ganze Kirche. S1ie Ner- das ine el nicht übersehen: Wır stehen hier
kennt tatsächlich, daß außerhalb ihres sichtbaren nicht auf der Ebene des einzelnen,; einfachen Jäu-
Bereiches Christus den ausSs der Reformation her- igen, denn hier handelt sich ein Erbe auf
VOorgegangenNecN Kirchen «viele und bedeutende der Ebene der Kirchen
Elemente oder Güter» gewährt, die zugleic inner- er die rage, die den Mittelpunkt unfserer
ich un sichtbar sind, Aaus denen insgesamt die Ausführungen rührt er kommt diese ekkle-
Kirche erbaut wird un ihr Leben gewinnt. os1ale Dichte? Genügt CS, sich ihrer Begründung

Die «Jiturgischen Handlungen» dieser KıI1r- allein auf das allgemeine Priestertum des Gottes-
chen un Gemeinschaften können ine echte Heils- volkes berufen, WI1e viele protestantische Theo-
gnade wirken: damıiıt aber wird ihnen 1ne gewlsse ogen tun, die in konsequenter Ablehnung des
(reale un nıiıcht allein 1m Sinne eines AÄquivalentes Amtspriestertums verharren er doch zumi1indest
verstandene) sakramentale Struktur zuerkannt. das Amtspriestertum, das, wI1e S1Ce bei unls

Der Gelst bedient sich dieser Kirchen un erkennen gylauben, neben dem Priestertum Christi
Gemeinschaften, ihre Gläubigen ZU eil steht)? der aber muß in  - ihrer Handauflegung
führen ine sakramentale Wirkung zuerkennen (genauer

Es dürfte keine Überinterpretation dieser Texte ausgedrückt ıne Wirkung 1m Sinne einer auf
bedeuten, WE WIr 1N ihnen ine erste Anerken- göttlichem eCc beruhenden Befähigung)”? och
Nnung dieser Kirchen un:! Gemeinschaften als sol- ist eben dieser Rıtus für unls problematisch, da
cher erblicken Welcher eologe hätte ZuUur elt der außerhalb der hlierarchischen TIradentenlinie steht.
Enzyklika Mysticı Corporis unbedenklich geWwagt, Wır stehen l1er einem Knotenpunkt VO  - Pro-
solche edanken außern ” Wır stehen ler VOL blemen un: Schwierigkeiten ebenso für 11SCIC

EeLWwWAas ganz Neuem nıcht allein 1mM praktischen Theologie WI1€E für die unserer evangelischen Brü-
Verhalten der rtömischen Kirche, sondern selbst der; einem Knotenpunkt, der gegenwärtig den
in ihrer Theologie, denn s1e beginnt, siıch die Oku- neuralgischsten Obel unNseIfeces anzch ialoges
menische Dimension eigen machen. Wenn, bildet
w1e alle Kommentatoren übereinstimmend fest- Wır mussen er noch welter vorstoßen und
gestellt aben, das Dekret ber den Ökumenismus diesen neuralgischen Punkt selbst untersuchen,
sich tatsächlich für ine umtassendere Ekklesiolo- Tamit den Fragen, die uns aufgibt —_ und
v1e der Gemeinschaft entschieden hat (wenngleich Lösungen fehlen, für die MS GCGTE Theologie noch
ia uch noch nıcht deutlich erkennt, W1e diese nıcht die nötigen Voraussetzungen bietet, Zum1n-
sich entwickeln und auf bauen wir muß mMan dest Wege für die Forschung andeuten.
dann nicht beginnen, die Partner in dieser Gemein-
schaft 1N einer gewlssen Weise anzuerkennen un

Dr PR  ME UN EGUNGENebenso mMI1t ihnen ein espräc auf der Ebene der
Gleichheit (par U: parı aufzunehmen ? a} Füäür EIN Desseres Verständnis der apostolischenKapitel ILL, 20-—2 bestärkt diese Annahme, WEeN1

(allerdings nach unNsefrfer Auffassung allzu kurz) SURZESSION
ine Bestandsaufnahme dieser integrierten «Werte» Zunächst ist wichtig, daß WILr die allzusehr VeI-

entwirft. DIie Aufzählung den Glauben einfachende Vorstellung einer 1n eın juridischer,
Christus (als Gott, Herrn und einzigen Mittler, als formaler Weise durch die Handauflegung tort-
Quelle und Zentrum jeder irchlichen Gemein- geführten apostolischen Sukzession korrigleren.
schaft); die Je. und Verehrung, die der Heiligen Diese Vorstellung, die schon ange in unsefen
chrift entgegengebracht wird; das sakramentale ehrbüchern beherrschend WAafr, entspricht weder
en (die Taufe als sakramentales Band der Kıin- der Iradition der alten Kirche och der der
eit die Eucharistie 1in einer War unvollständigen, Kirche des Mittelalters, wI1€e P.Congar in einem
aber ennoch realen OI Wenn die betreffenden jüngst erschienenen Artikel nachwelist.5
Gemeinschaften die «ursprüngliche und vollstän- An and eines Exkurses, in dem über renAaus,
dige Wirklichke it niıcht bewahrt haben»,* en Gregor den Großen, Anselm und Thomas von
s1e doch EeLWAaS davon ewahrt); das Leben 1n Chr1- quin bis auf den Ersten Klemensbrief „urück-
STUS uUuSVW. Muß das alles aber nıcht als apostolische geht, ermittelt ine Tanz andere Denkrichtung
Tradition, als apostolische Sukzession 1m Hinblick die formelle, jJuridische Legitimität eines Am:
auf den Gehalt Wahrheiten der Glaubens- un! tes VOon einem gewissen nhaltlichen Faktor» ab-
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zession 1im oben beschriebenen Sinne gehört denängt, «be1 dem das Element ’ der Übereinstimmung
mit dem apostolischen Glauben erster Stelle Hauptaufgaben dieses umfassenden Programmes.
steht»; mi1t anderen Worten: «Der apostolische Zunächst mMu. der apostolischeCharakter der re
Charakter des Amtes verlangt den apostolischen wieder den ersten At7z gcsetzt werden. An die-
Charakter der Lehre.» Der Glaube, der RufChristi, SCT ber nehmen er Einschränkungen und
die Übertragung eines Charismas des Ge1listes für Mehrdeutigkeiten uch die evangelischen rtchen
den Dienst der Gemeinschaft das alles sind Vor- teil Dann gilt aufes achten, Was be1 ihnen
bedingungen für die Wirksamkeit des Rıitus der den apostolischen Charakter des Amtes motivieren

könnte.Handauflegung. Ehe 1N9:  - VO  ® «DIienstamt»
spricht, mu ß VO den Kandidaten für dieses Amt
gesprochen werden, das (l VO Menschen, die Der apostolische C’harakter des Amz‘e:
VO  3 Geist dafür bereit emacht sind. Daher uch IM den Kirchen der Reformationdie Beteiligung des Volkes 1n der Praxis der frühen
O Es erkläiärte Ööffentlich die Würdigkeit des Der apostolische Charakter des Amtes”? Diese
Kandidaten. Daraus olg ber auch, daß das Han- Worte en 1n der evangelischen Lehrauffassung
deln eines Episcopus Vayalls, der 1n den Randbe- nıcht 1eselbe Bedeutung W1€E in der katholischen,
zirken der Gemeinde stehend Ordinationen VOI- un darın liegt die tiefgreifendste, anscheinend
nimmt, ein Unding ist überwindliche Schwierigkeit. Auf katholischer

Diese der Iradition entsprechende Auffassung Seite brauchte eigentlich nicht noch einmal
begann sich 1m Westen se1it Gregor VIL zunehmend gesagt werden 1st damıit ein Amtspriestertum

verdunkeln, denn dieser aps trieb den Vor- gemeint, das durch ine Handauflegung in der
Sang der Juridisierung innerhalb der lateinischen. Iradentenlinie der Nachfolger der Apostel über-
Kirche iın einem bisher unbekannten aßes iragen wiIird. Auf evangelischer Seite werden diese
Zum Bewelis für se1ine Auflassung itiert P.Congar inlie der Weitergabe sowle ihr ndpunkt abge-
folgenden Satz Aaus dem Dictatus apae: «Durch Versuchen WITr diesen Standpunkt VeTLI-

stehen.seine kanonische Ordinierung ist der römische
Papst unbestreitbar aufgrun der Verdienste des Von der institutionellen Kirche abgelehnt, nah-

mmen Luther und die übrigen Reformatoren ihrehl. Petrus geheiligt.»® In den darauf folgenden kr1-
tischen Jahrhunderten, 1n denen die Spiritualen Zuflucht einer charismatischen Kirchenstruk-
und spater iclif, Hus und viele andere die rage tur. S1e glaubten das Vorbild AaIiur in den VO

aufwerfen, w1e die Authentizität der Autor1- Paulus gegründeten Geme1inden en. In die-
tat jener Inhaber kirchlicher Ämter bestellt ist, die SCI1N nach ihrer Auflassung UG die tellen der

Apostelbriefe über die Chariısmen (Röm EZ Kornicht im Geist der Apostel eben, oreift dieser Vor-
sang immer weiter sich und schließlich I Eph 4) gerechtfertigten Zustand ist die I1
seinen Niederschlag in der Idee VO einer mehr Gemeinde der Gläubigen, oder sagen WIr besser:

die IL Kirche, apostolisch, <&1Dt sich Amts-oder weniger rein Juridischen apostolischen Suk-
ZESS1ON, die NUu.  ; ihrerselits den apostolischen C'ha- trager, die VO Geilist bezeichnet und VO  - den
takter des Glaubens garantiert. Damiıt WL die der Menschen ausgesondert sind; Amtsträger, die dem

Wort treu sind, das allein die Kirche erbaut, wobelTradition entsprechende Auftassung 1in ihr diame-
trales Gegenteil verkehrt. Der Bruch der Refor- wiederum der Gemeinde zukommt, über diese
Matoren des 16 Jahrhunderts konnte die Kirche 1n 1reue befinden Kine Beschränkung der apoSsto-
dieser Vetteidigungsreaktion 1U noch weiter VCI- ischen achfolge auf Mitglieder einer Hierarchie
härten. Der Preis WAar ein Irauma, das bis 1n NSEIC oder bestimmte Bischofssitze würde für S1e ine
Tage andauert. och 11LU: hat sich das Z weite Vati- Beeinträchtigung der erhabenen Unabhängigkeit
kanum, angetrieben durch den Geist des des Gelistes un! des Wortes bedeuten. Hierher FC-
Ökumenischen Zeitalters, Z Anliegen gemacht, Oft Calvins Grundsatz: «Wo das Wort Gottes 1n

er Reinheit gepredigt und angehört und die Sa-eine Theologie der VWerte 1ICU entwickeln und
alle Faktoren der Konvergenz w1e in einem Bündel kramente in der rechten Weise gespendet werden,
Zusammenzufassen, mMit dem Ziel, eines Tages, da ist Kıirche.» DIe charismatischen Diener der
Wenn Gott will, jener Ekklesiologie der Ge- IC bilden 1Ur die «Hauptgelenke des Leibes
Meinschaft gelangen, deren beherrschende DE 1n der usübung des königlichen (allgemeinen)
nlien VoOrerst och nıiıcht sichtbar sind. DIie ber- Priestertums». S1e sind besonders sichtbare Zee1-
prüfung des Verständnisses der apostolischen Suk- chen, offenkundige Plätze der apostolischen Suk-
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Zzessio0n. ber uch die Gläubigen nehmen daran 1m a.  te 1960 der Päpstlichen Universität Gre.
teil Damit ber wird die Handauflegung einer gorlana vorlegte, mit diesem schwierigen Problem
Handauflegung der Kirche. Das WAar die auseinandergesetzt, und inNnan darf annehmen, daß
Überzeugung der Reformatoren und ihrer chüler bei dieser gewagten Themenstellung die yrößte
So zeigt uch Professor Jean OSC deutlich in Vorsicht hat walten lassen. Seine Untersuchung
seinem Kommentar Lumen Gentium, dem WI1r beschränkt sich auf den Dienst des Wortes, der als
mehrere der 1m Vorherigen wiedergegebenen PIO- für die protestantische Lehre efstrang1g betrachtet
testantischen Grundsätze entnommen haben.7 Daß wird. Dieser Dienst erfordert ine «prophetische
dieser Standpunkt der Reformatoren sich weIlit- Sendung», damit seinen authentischen Charak-
gehend AausSs der wangslage erklärt, in der s1e sich ter empfängt. Diese Sendung empfängt der Priester
efanden, äßt sich unschwer erkennen. och 1st bei seliner Weihe durch den verbin:  chen na

der Hierarchie. ber könnte S1e nicht uch einendamıit keineswegs erschöpfend rklärt Er grun-
det sich niıcht minder auf ein bestimmtes Verständ- anderen Weg nehmen ” Sprechen die beachtlichen
n1s des Neuen "Lestamentes. So ist der reformierte Früchte der evangelischen Verkündigung die
Kommentator uch schr effreut, eEeLWAas VO diesem aung als denen der katholischen überlegen be:
Verständnis Lumen Gentium 1n Kapitel I1 trachtet werden nıcht für ine authentische Sen-
entdecken können. Damıit ist die Spannung 7wW1- ung
schen allgemeinem Priestertum und Amtspriester- Diese rage schlicht und infach negativ beant-
tum, das in Lumen Gentium als wesenhaft VO  - worten, 1eße, sich die aC. einfach machen.!!
dem ersteren verschleden definiert ist, noch keines- Den Pastor einem einfachen Laien gleichstellen,
WC9S aufgehoben. Sie bleibt nach WI1e VOL recht der VO seinem Glauben Zeugnis oibt; behaupten,
stark.8 seine Predigt nehme ihre Wirksamkeit einz1g und

ach alldem könnte mman 1U  = annehmen, die allein Aaus der Qualität der ihr zugrunde liegenden
Ordinierung spiele 1n den Kirchen der Reforma- Quellen (Heilige chrift, Kirchenväter und -lehret,
tion 1U 1ne untergeordnete Rolle und besitze in Ja selbst dem katholischen Lehramt), 1e höchste
den ugen der evangelischen Christen keinen be- Werte leichtfertig geringschätzen und verkennen.
sonderen Wert Das Gegenteil ist der Fall Wır kön- Wır en wohlfundierte Gründe, wenn WI1r tat-
nNen feststellen, daß S1e immer unı überall selbst Sachlıc. glauben, daß der evangelische Pastor einef
in den liberalen Kreisen des 19. un 20. Jahrhun- UT ein echtes Charısma sanktionierten Berufung
derts, Z eispie be1 einem Alexandre Vinet o12 O  € das irken des Heiligen Geistes tat-
oder einem 1ilfred Monod außerordentlich säachlich die jJuristische KöÖörperschaft gebunden
erns INwurde. Vergessen WIr in diesem se1n ” (3anz SeWwl. nicht; neln, WI1r mussen zugeben,
Zusammenhang uch nicht, daß Calvin 1n einer daß über die Grenzen dieser KöÖrperschaft
onstruktiveren VWeise als Luther ihr die Bedeu- ausreicht, WeNn uch wI1e WI1r glauben immer
tung eines Sakramentes des dritten Sakramentes auf die Catholica bezogen bleibt. IDannn ber kann
zuerkannte, das besondere Geistesgaben TAUT Kr- uch der einer anderen Glaubensgemeinschaft an-
fülung VOon Diensten übertrug, deren Vollmachten gehörige nhaber des Prophetenamtes, desseng
sich VO allgemeinen Priestertum der Gläubigen Glaube unantechtbar ist, auf charismatischem
herleiteten.? Wege ine echte Sendung erhalten.1!2 Kıs ist doch

Zum Abschluß dieses Exkurses und 1m Bewußlit- geradezu auffallend, daß die großen «Erweckungs-
se1n der ökumenischen Erfordernisse, die VO  a Nlen bewegungen» innerhalb der evangelischen Chrt
Seliten auf uns éindringen, möchten WI1Ir doch die stenheit immer mit der Wiederentdeckung öku;
rage formulieren CN Kann die katholische menischer und überdies tholischer » Werte ve[l-
C}nicht die Konzeption einer Form des irch- bunden s1ind.13
lichen Dienstamtes anerkennen, die nicht in die ehr noch: uch der Ritus der Handauflegung
apostolische Sukzession integriert ist mit ande- selbst darf, uch WEn außerhalb der hierarch!-
He  = Worten: die außerhalb der 1in der hierarchischen schen Iradentenlinie mpfangen wird, nicht als
Iradentenlinie mpfangenen Handauflegung vollkommen unbedeutend abgetan werden.1* Ge:
steht w1ß, kann VO katholischen Standpunkt Au

C} Der Dienst des Wortes natürlich nicht als «gültig» angesehen werden.
Folgt daraus aber, daß völlig wirkungslos sein

P. Avery Dulles 5 ] hat sich 1n seiner Dissertation: muß»? P. Dulles me1int und WI1r teilen seine Meli:
Protestant urches and the prophetic office, 1° die NunNS daß ein vestigium ecclesiae auf der
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prophetischen inle und ein Träiger VO  m Gnaden orthodoxen Standpunkt aus). Da diese ihm fehlt,
ZuUf fbauung der Kirche ist (wenn uch mM1t einer Iannn der Diener einer Kirche presbyterianischer

Struktur niemals 1in gültiger Fortm die Eucharistiegewissen Mehrdeutigkeit behaftet). Er ist die An-
erkennung eines inneren Charıiısmas. Er verleiht felern. och dieses negative eil, absolut
dem Kandidaten einen Öfrentlichkeitscharakter sein mMay, bildet keine erschöpfende Aussage. Forf-
VOL der Gemeinde: Der Pastor ist ine «gewelhte muliert 1L1A1L in dieser VWeise, verg1ßt INa  m Ilzu
(sacree) Person», un Wa nicht allein als Indi- eicht, daß die presbyterianischen Gemeinschaften
viduum, sondern als Vorsteher des liturgischen als solche einen gewissen Anteil der Wirklich-
(Gottesdienstes. Obwohl ihm die e1ihe- und keit des eucharistischen Myster1iums bewahren, wI1ie
Jurisdiktionsvollmacht fehlt, ist ihm doch ine uch das oben z1itierte Dekret über den (ÖO)kumenis-
Verkündigungsfunktion gegeben, und CMP- iNUS bestätigt. Diese Worte aber melinen keineswegs
fängt ine Standesgnade, se1ine Gemeinde ZUT NUur e1in Nndenken oder ein reines Symbol. In ihnen
anrhel führen. Damıit ist nıcht gesagt, Gott ist ein Wert angesprochen, der in juridischen Kate-
habe die Glaubensspaltung gewolt. ber uch gorien unfaßbar ist, den ber ine gute ökument1-
sub hypothesi dissidentiae äßt se1in olk nıiıcht sche Theologie erfassen mMu. Überdies besitzt der
im Wenn Ma  - nıcht wagt, Calvin recht nhaber dieses Dienstamtes die innerste Überzeu-
geben, daß die protestantische rdinierung ein Zuns, daß diese Befähigung hat, ine Überzeu-
echtes Sakrament ist (wobei selbst ein Handeln gung allerdings, die sich ın einer VO: der unseienNn

D' Operato ausschließen würde), kann 1iNA;  =) verschiedenen 1G des roblemes widerspiegelt.
Und macht die oben dargelegten Gründe ZUTCen mM1it P. Dulles doch beA  > daß s1e ine

Teilnahme Sakrament (ein Quasi-Sakrament) Motivierung se1nes prophetischen Amtes uch
ist und War insofern sS1e ein «Bekenntnis des Jer geltend. arf INa  a z  9 daß S1e damıit ihre
Glaubens die Kraft des Le1idens Christ1i und ein gesamte Bedeutung einbüßen”?
inniges Gebet die Erlangung der Gnade U: Wenn nach der Lehre der Reformation die Voll-
Erfüllung des Dienstes 1n einer gottwohlgefälligen macht ZUT Feier des Sakramentes grundlegend und

wurzelhaft 1im allgemeinen Priestertum einbe-Weise» darstellt. Und 1im gleichen Maße, Ww1e der
Kandidat das VoOoLum sacrament i hat (worüber Gott schlossen ist, kann doch 1U der VO:  a dieser Voll-
allein rtichten kann), wird uch die tES des Akra- macht Gebrauch machen, der AAre) eine Berufung
Mentes empfangen. Folglich würde die protestan- Christ1 und ein besonderes Charısma des Heiligen
tische Urdinierung als mtliche Bestätigung einer Geistes, amtlich bestätigt durch die andaufle-
charismatischen Berufung das durch die 2ufe C1I- gun der ordinierenden Kirchendiener, dazu be-
langte allgemeine Priestertum aller Jäubigen echtigt ist. Diese ordinierenden Diener der Kirche
durch ine Amtsgnade erganzen. ber repräsentieren in kollegialer Weise die gESAMLE

O als Trägerin der apostolischen Sukzession.
Und 1in der gleichen liturgischen Formel, die S1eDie Verwalz‘ung der Sakramente

VO seiten der Kirche bestätigen, wird dem
Kandidaten zugleich die ähigung übertragen,Dieser Teil des Amtes gehö 1in den Bereich des

außerordentlich delikaten Themas der Befähigung das Wort Gottes auszuteilen und die Sakramente
vollziehen. Für diese 7welifache Funktion über-ZUur Funktion der Sakramentenspendung, deren

zentraler Akt die Feier der FEucharistie ist. Die rag nach Calvins Aufflassung der Heilige Geist be-
Dissertation, aus der WIr ben geschöpft haben, sondere aben, die zusätzlich dem allgemeinen

Priestertum der Getauften hinzutreten.!5 Die An-Wagt sich nicht diesesel Eisen heran, doch
dem Punkt des eges, dem WI1r 1U  w} angelangt nahme gewisser radikaler protestantischer Auto-
sind, und VOT allem 1in dem lima der postkon- LE, der Pastor se1 1Ur ein hauptamtlic. für den
ziliaren Diskussionen, be1 denen die Frage der Dienst der Kirche abgeordneter Late, wird VO  - den
Interkommunion immer mehr 1n den Vorder- besten Theologen als irrıg un beleidigend —_

un rückt, sehen WI1r uns CZWUNC, in u1Nlse- gesehen
Als biblisches undament für diese Auffa.ssuf1gHET Untersuchung uch auf dieses Gebiet OTZU-

Sstoßen. verweist INa  m} u1ls auf die Paulusbriefe Tatsache ist
Vom katholischen Standpunkt aus ist ZUT Feier nämlich, daß die VO Paulus gegründeten Kirchen

ine andere Struktur besitzen als die Kirche vonder Eucharistie die Übertragung des Dienstamtes
des Amtspriestertumes auf dem Weg über die Jerusalem, die Erbin des Apostelkollegiums, 1n der
Hierarchie unbedingteVoraussetzung ebenso VO Petrus den Vorsitz hatte. Und s1ieht Sanz aus,
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als habe uch die «Hand der Gemeinschaft», die macht hat, mit denen S1e och bis VOTr kurzer ‚eit
Jakobus, Kephas und Johannes Paulus und Barna- behaftet WAarT, bei ihnen ein zunehmend größeres
bas reichten (vgl. Gal 270)% nichts daran geändert. Verständnis Einige waren og bereit, s1e
Die Te VO  $ den charismatischen Ämtern (d.h als Normalform auf der «petrinischen » Seite Al-
den VO Geist für den Aufbau des Leibes Christi1 zuerkennen, vorausgesetzt IN  - würde ihnen ZU-

übertragenen) wirkt Yanz S als sSe1 der Zugang gestehen, daß auf der «paulinischen » Seite uch
dem einen Amt nicht anders als der den anderen einen anderen möglichen Weg 1bt Was heute ein
zu den Ämtern des postels, Hirten oder J- Leuba,; ein J.-J VO Allmen oder ein Thu:
Lehrers). Was VOTL allem e1 uffällt, 1Sst das freie 1an VO  5 der katholischen IC wünschen WUTr-
Walten des (selistes. Und 11a  -} erkennt nicht e1n- den, ist, daß s1e ine Verschiedenheit der Formen
deutig, ob die Sukzession notwendig mehr VO  - des Amtes anerkennt.
dem Gründeraposte: als VO Presbyterkollegium
ausgeht. Wer felerte Z Beispiel in Korinth die
Eucharistie, als Paulus seinen ersten Brief die Abschließende ZUSAMMENfFASSUNG
ortige Gemeinde richtete, 1n dem nıcht twa ine Wıe vorauszusehen, hat der 7weilite "Teil dieses Ar-
falsche Aufflassung über die rage des Vorsitzes be1 tikels u1ls VOL allem Fragen gestellt, die etzten
der eucharistischen Feier kritisiert ist, sondern ein es alle auf diese ine hinauslaufen: Kann die
1lsstan moralischer Natur ” Das ist ine Frage, katholische Kirche jemals die Ämter der Kirchen
die bis heute exegetisch gesehen offenbleibt; und der Retormation anerkennen, wobei diese Anefr-
ebenso die nach dem Vorsteher des Presbyterkol- kennung der vorbereitende chritt für ine (zwei-
legiums VO  — Ephesus, das Calvin Z Vorbild des seitige) Interkommunion ware, die heute sehr
rteformierten Presbyterkollegiums wählte Kurzum, gewünscht wird” Man wird emerkt aben, daß
der protestantische Exeget nimmt d daß VOL diese Fragen noch nıicht el sind, doch ist
Beginn der Entwicklung, die auf dem Weg über schon viel damıitW  > daß inan s1e vorurteils-
das tadium der Pastoralbriefe nach dem Tod der los und objektiv angehen und in Nler Oflenheit
Apostel in Kleinasien zZzu Mono-Episkopat führ- stellen kann.
FE ine presbyterilanische 1nie 1n den paulinischen Verzweifeln WI1r Iso nicht Christus hat den
Kirchen und ine andere, stärker jüdisch eprägte, Aposteln gesagt: «Ich habe uch... bestellt» (Jo
episkopale in der Gemeinde VO  - Jerusalem YC- 5,16) (Ich habe meine Kirche ein für allemal CeI-

geben habe richtet). uch die Spaltungen, gleich welcher
Wır en l1er nıcht über diese außerordentlich sS1e se1in mögen, „erschneiden nicht Ues. Diese

schwierige ese diskutieren: 16 Wır möchten Gewi1ißheit, die 1m Herzen der alten Kirche ebendig
11U!1T den Zusammenhang zeigen, aus dem sich der WAal, sehen WIr 1m ökumenischen Zeitalter 1m Be-
Standpunkt der presbyterianisch strukturierten wußtsein Ner christlichen Bekenntnisse, mOögen
Kirchen 1n ihrer Notlage, in der S1e sich se1it Jahr- s1e 1n der apostolischen Sukzession (1im allgemeinen
underten befinden, erklärt, und WI1e€e die Überzeu- Sinne des Wortes) stehen oder nicht, VO:  (

ZUNe ihrer Pastoren motiviert und begründet 1st.17 wach werden. (GGanz besonders lebendig ist s1e in den
Ks ist deutlich erkennbar, daß die Verfasser des evangelischen Kıiırchen ge  eben, die sich 1in einen
Dekretes ber den ÖOÖkumenismus daran gedacht Prozeß ständiger Neuschöpfung durch das Wort
en er hielten S1€e uch für angebracht, und das Bekenntnis des Glaubens «Christus, den
über die Neuaufwertung des allgemeinen Priester- Sohn des lebendigen Gottes» einbezogen wissen
tums in der Konstitution Lumen Gentium hinaus- möchten, und sich, ungeachtet der ihnen VO:  > Natur
gehend, ohne nähere Angabe der uelle, die eucha- 2AUS anhaitenden chwächen, 1N der Gemeinschaft
ristischen Werte hervorzuheben, mit denen sich der allgemeinen Kirche als volle Glieder fühlen
ine Handauflegung außerhalb der zentralen uch der Ökumenische Rat der Kirchen steht auf
Iradentenlinie in inklang bringen äßt Natürlich dieser Überzeugung (verstehen se1ne Pioniere ihn
sind 11SCIC evangelischen Brüdcer damıit keineswegs nıcht als ine Fortsetzung der Reformation des
sachlich zufriedengestellt. och anerkennen S1e 16 Jahrhunderts Und schließlic. hat das Z.weite
nichtsdestoweniger uch diese bescheidene Kon- Vatikanische Konzil ein neugeschärftes Empfin-
Zess1on dankbar als Zeichen eines deutlichen Ort- den afur gefunden, WwWenNn VO 1in das
schrittes. Wır sind umgekehrt davon überzeugt, Geheimnis des «Gottesvolkes» hinabgestiegen
daß die katholische ese VO Amtspriestertum, ist, das ein defensiver un: offensiver Juridismus
nachdem iMNan s1e VO  5 Fehlauffassungen Tre1 ZC- immer mehr VeErgESSCH hatte Was ware das Dekret

2892



OSTOLISCHE UKZESSION O_‘HNE. HANDAUFLEGUNG”

Über den Ökumenismus ohne diese Überzeugung, «mysterium fidei» und nach Beendigung jeden
die hinter ihm steht und einer Gemeinschafts- Wiıderstandes die apostolische Sukzession,
konzeption führt”? Wer würde 1m übrigen jetzt, der Eigenbestan (la consistance propre) der
diese Überzeugung sich angsamvertieftund durch- Eucharistie bei u1llsefrfen Brüdern aus der Refor-
SELZES noch behaupten SZCNH, solche Früchte mation anerkannt wıird und War 192 des Prin-
der Verkündigung, des Eucharistieverständnisses Z1ps der stellvertretenden Ergänzung UtC die
und der Heiligkeit, w1e€e WI1r Ss1e be1 unseren CVaNC- Kirche (Ecclesia supple oder der «ÖOkonomie»
lischen Brüdern sehen, selen NUTr AUS ntgegen- ach dem Sprachgebrauch der Orthodoxen, uch
kommen als Äquivalente anerkannte Rander- wWenn dieses Prinzip auf Situationen ausgeweltet
scheinungen (das under VO  3 Taize; 11U! ein werden mübte, in denen bisher niemals Geltung
allgemein bekanntes eispie ENNECN, würde besaß.18 Denn die Kıiırche als Herrin über die Sa-
eine solche Aufflassung ügen strafen) ? agen WIr kramente kannn 1n diesem Sinne darüber befinden.!?9
CS klar un! deutlich Diese Früchte reiten im Dann ware allerdings notwendig, daß die Ge-

meinschaften 2ZUS der Reformation dieses ZeichenSchoße der allgemeinen Kirche S1e erblühen aus

dem lebendigen und Wirksamen, seinem der Gemeinschaft ZuUr Heilung der Spaltungen
Wesen und Begriff nach geheimnisvollen «Sakra- anerkennen. An dem Tag und Gott möge uns
mentalen». Einmal wıird der Tag kommen, das auf ihn vorbereiten und ihn uns gewähren! wird
hoften WIr, dem mit 1lfe hinreichender (Garan- das innere Band, das 1n Christus immer vorhanden
tien für die traditionsgemäße Lehre über das WAafT, 1n vollem Licht fenbar

Wir nicht: in der «Tradition » der Kirche, wIie im Person gegeben. Diese Punkte, 1n denen sich viele ergänzende Ele-
weiteren sehen wird. zeigen, könnten Gegenstand eines fruchtbaren Dialogs werden.

2 Wir zitieren diesen '"Text und die folgenden ach den deutsch- A.Dulles SJ Protestant urches and the Prophetic Office.
sprachigen Ausgaben der Verlage Herder, Aschendorfi bzw. Paulinus. Kxcerpta dissertatione ad auream in Facultate Theologica Ponti-

Wir denken hier, WwIie auch das Konzil getan hat, den Laien, C12a Universitatis Gregorianae (1961) Wır geben großen ‚ügen
der sich als «mündiger Christ» seiner innerhalb der Kıirche voll- diese Gesichtspunkten reiche EesEe wieder.
aut bewußt ist. I1 In diesem Sinne autete die vollkommen negative Antwort VO!]  =)

dieser mu esonders darauf geachtet werden, arles 5J Reflexions SUTLr la theologie du SCIMIMON, Pri  i1catıon et
nıcht WwIe 1es in anchen Ausgaben geschieht durch eine predicateurs: NR‘ (1947) 25—48.
«harte» Übersetzung dementiert wird, W4S das Dekret 12 A, Dulles 5 ] aa Protestant ministrie: the charismatic5
wollte. AÄAm besten hältSsich die Übersetzung VO] ardına)| Bea, 27 1, Vgl.M. Villain und de Baciocchi, La vocation de l’Eglisedas eilt die des Sekretariates für die Einheit. (Parıs 1954, DDn

> Y.M.-J.Congar, Apostolicite de inistere apostolicite de 13 Im schluß Bouyer arbeitet L. Dulles die prophetischedoctrine, reaction protestante et tradition catholique olk Gottes, VO] Persönlichkeiten wıie esley, Kierkegaard, Gruntvig,Festgabe für Oose! Oler (Freiburg 1967 84-—110. Adolphe ONOd, Arı 1im Sinne «katholischer» Werte: T rans-
0 «Quod Romanus Pontifex, S1 canonice fuerit Ordinatus, erit1is zendenz, Gottheit Christ1, Zurückweisung des Modernismus, uSWw.

beati Petri indubitanter efficitur SANCTtus. Congar naÖQ). 104. heraus: aaÖQ). 22,
J. Bosc, La Constitution dogmatique « Lumen Gentium»: Vati- A. Dulles aaQ., Protestant ministrie: Institutional aspects,IL, DoInNts de vue de theologiens protestants (Paris 19067. 15-406, 33 ff.

VOr allem £ Dieser Kommentar betrachtet sukzessive eine rage 15 Hıer en WI1Tr hinsic!]  1C der Hauptschwierigkeit dem
nach der anderen, se1 in einer Konvergenz der Meinungen der «Amtspriestertum » gegenü  T einen sehr wichtigen un der ber-
einer immer verständnisvollen und freundschaftlichen Reaktion einstimmung. Wır kennen chüler Calvins, die den Satz unterschrei-
darauf, Kr Ist ein Muster kumenischer Auseinandersetzung. ben würden: «Innerhalb des allgemeinen Priestertums Wa der He1-

Über diese Hauptschwierigkeit, welche «die Natur des Amtes lige Geist sich «Diener die ihre Ordination durch besondere en
betrifft » C} OSC siehe Anm. ZUM Amt des Hırten befähigt Wor und Sakramente).» Dieser Satz,

Schr empfehlenswert ist die ungemein sorgfältige Arbeit VO] dem das Wort « Diener» die des als nicht 1DU1SC} abge-L.Schummer, ministere pastoral dans I’Institution chretienne de ehnten Wortes «Priester» geESECIZT ist, könnte inhaltlıch ein Äquiva-Calvin la umiere du troisieme sSsacrement (Wiesbaden 1965 Vor lent für den Begriff des Amtspriestertums se1n.
allem der zwelılte Teıl, Le inistere pastoral AanNs l’eclairage du 16 Der evangelische Christ hat keinen Sinn für die katholische Idee
ttOolsieme SaCrTeMeENT, 35-—95, und die "LThesen 95—96. Diese Inter- einer homogenen Entwicklung Ur CI s1e in diesem historisch
Dretation Calvins, die u1ls denkbar authentisch erscheint, gewinnt wohlfundierten Sondertfalle anerkennen (wie M. Thurıian, L/’organi-

den reformierten Theologen en. S1ie sollte uns aufat| sat1on du ministere dans )’Eglise primitive selon salnt Ignace d’
lischer Seite helfen, die Voraussetzungen für eine Anerkennun; der tioche: Verbum Caro 81), würde CI unls immer aufilordern, 1im Neuen
Protestantischen Kirchenämter näher präzisieren. Wenn Calvin als Testament ein bergangsstadium mit einer zweigleisigen truktur
Anhänger des Weihesakramentes das Amtspriestertum ablehnt, dann, anzuerkennen.

U7 Im ußersten Falle könnte e1in Pastor mit «katholisierendenWie 6S scheint, weil die katholische Theologie seiner Zeit irrtümlich
den Ton darauf verlegte, daß die Messe «Wiederholung » des Kreuzes- Neigungen», der VO] der Idee des Amtspriestertums durchdrunge:Opfers sel. och findet inNnan be1 ihm geradezu ein Äquivalent. Der wäre, normalerweise glauben, Cr besitze dieses Priestertum auf cha-
Pastor ist Nachfolger der Apostel mit bleibendem Auftrag. Der tismatischem Wege., Kın übrigens keineswegs den Bereich der
Hirtendienst steht im Rahmen der Botschaft VO!] der Versöhnun; und Phantastie gehörender Fall.
stellt das PriestertumChristi dar. Es gibt beiCGalvın ein Priestertum der 138 Die rage der «stellvertretenden rgänzung (Suppleance)»Botschaft. Sein Verhiältnis ZU) Priestertum Christ1 ist weder ein Ver- der der «Okonomie» geht über den Rahmen dieser Untersuchunghältnis der Nachfolge och der Erneuerung, sondern der Delegie- hinaus. rgänzen! lese rtchiman:ı  ite Pierre, Economie CC-
Iung oder Darstellung. Die Vollmacht ist der Funktion und nicht der cle&siastique ans theologie orthodoxe: Irenıkon (1937) 228—247);
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330—-3062; A. Alivisatos, «Economy » from the ODa Point of MAURICE VILLAIN
1eW. Dispensation practice and COLY (London 1944) 2705
Congar, Economie: Catholicisme. Absichtlich betonen WI1r die Vor- Geboren am Mai 1900 in Argenton (Frankreich), Marist, 1027 ZU)]  B

Priester geweiht. Kr studierte der Oorbonne, der Ecole des
aussetzungen, denen der Grundsatz der «Ökonomie» ZUZUN- Chartes und der Theologischen Fakultät in Lyon, ist Doktor der
sten der Diener der Kirche det Reformation akut werden könnte, Theologie (1929), war Professor für Dogmatik und Ekklesiologie
mMag auch och eine nıe dagewesene Konzession für den Fortschritt
auf dem Weg ZuUr Einheit se1N.

Diflert (Belgien) unı Ste-Foy-les-Lyon, widmet sich seit 1949 AUS-

Dieser Glaube ist der orthodoxen und katholischen Kirche ZC-
schließlich der Ökumenischen Bewegung. Er veröffentlichte: Intro-
duction Bcumenisme (Paris 419064), Vatican 11 et le dialoguemeinsam. ecumenique (Parıs 19 und arbeitet mit (Ecumenisme undÜbersetzt VO!] Karlhermann Bergner Rythmes du monde.

SpIunNg wurzelnd, WwI1e€e in den ursprünglichen
Glaubensurkunden, den alt- und neutestament-Joseph uUusSsS-vonWerdt lichen chriften, bezeugt ist. Wie die ersten
Geme1inden strukturiert? Wer nahm in ihnen dieWas ınn der La1e hne gemeindlichen (liturgischen, kerygmatischen, pa-
storalen) Funktionen wahr ” Es reicht dann uchden Priester » der Ansatz 1n einer Ekklesiologie nıcht AauUS, die
sich nicht selber VOLI dem gemeinten rsprung als
dem «beherrschenden Woher» bewährt. Die Ak.:

Im Rahmen der Thematik dieses Heftes etrifit die tualıtät einer radikalen Fragestellung zeigt sich
gestellte rage ebenfalls die Sukzession die Suk- heute 1im Zusammenhang mi1t der Wiedererneue-
Z7ess1ion nicht des WTG Übertragung (Handauf- rung des Diakonats (was kann 11U1 der Dıiıakon,
legung) weitergegebenen Ministeriums in der der 416e aber nıcht< besonders akut ist s1e jedoch
Kirche, sondern der Kirche elber, verstanden als in außerster Not der Kirche (Konzentrations-
Gemeinschaft Glaubender, OoOMnNenNder und L1e- lager, Verfolgung, Priestermangel, Mission, Ul.
bender. Wie geht Kirche weiter, außert und voll- M sS1Ce die rage des Überlebens der Kirche
Zieht S1e sich, wenn kein « Priester», besser: kein se1n kann. Es können jedoch uch für (Grenz-
durch Handauflegung eingesetzter Gemeinde- s1ituationen nicht « Ad-hoc-Lösungen» QZC-
vorsteher, da ist” Daß s1e fortdauert uch in icht- troften werden. Jede Lösung mMu 1im Grundsätz-
barkeit, ergibt sich AauSs den theologischen Aussagen lichen stimmen.!
über die Laien, besonders aber über das «allge-
me1ine Priestertum ». Die Art und Weise des Ort-
bestandes hingegen wirft vielschichtige und heikle D Exegetisch offene Fragen
TODIeEeME auf, S1e laufen auf die Forderung die Nun 1st aber die Erhellung des Ursprungs keines-
Theologie hinaus, arüber nachzudenken, WAaSs WCDS leicht. Der biblische Befund erg1bt plurifor-
allgemeines Priestertum eigentlic. inhaltlich be- Gemeindeordnungen, und deshalb wird der
deute. Dieser Beitrag beabsichtigt ediglich, 1n hermeneutische Stellenwert der auf Uniformität
Teilansichten diese rage stellen (was schon tendierenden Iradition Zu Problem. Wır VeI-

schwier1ig ist), nicht jedoch S1e beant- bleiben l1er 1m Exegetischen.
worten. Die Schwierigkeiten beginnen bereits beim

Versuch, ema VO rsprung her VelL-
F Der metakanonische NSALZ DUN stehen. Was der aAle ohne den Priester kann, der

Man würde sich mMi1t der 1m Grundton juristisch positiv: Was Nur der Priester kann, äßt sich bi-
gehaltenen rage leicht Cun, ginge inNnan fraglos blisch nicht beantworten. Wer ist denn iblisch
VO geltenden eCc und der VO  w i1ihm VOTLAauUS- gesehen ein « Lale» und Wer ein «Priester»”?
gesetzten «Ständeordnung » der Kirche als der Wann wurden die Apostel « Priestern» (sie
ormalor  ung AUS und würde 1Ur fragen: Kann werden nıie genannt!) « géweiht » Wenn mal

(d.h darf) der ale predigen, Sakramente penden 1Ur einigermaßen bibelgerecht VO Laien (das
(welche?) usf. Rechtliche Abgrenzungen sind —- Wort ist dem unbekann rteden will, dann nufr

nächst Aus Gründen der Kirchendisziplin Ofwen- S daß s1e jene sind, die Zu olk ottes (Aa06
dig och muß uch das eC VO  ' einem mMeta- ÜE0D) gehören.? In ıhrer G(esamtheit werden s1e
kanonischen, «grundsätzlichen » Bereich her be- « Priesterschaft» (1 etr 20 «Heilige» (Paulus)
gründet 'sein. «Grundsätzlich» besagt: 1m Ur- genannt. DIie Antwort auf UNSCIC rage a
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